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Im
Dialog

W O R T
I R È N E  M Ü N G E R

B I L D 
M A R K U S  B E Y E L E R
N I C O L A S  S C H O P F E R
F L O R I A N  S P R I N G

Design, Innenarchitektur  
und bildende Kunst gehören 
für Teo Jakob seit der Firmen-
gründung untrennbar zusam-
men. Mit Christian Herren, 
Co-Kurator der hauseigenen 
Sammlung, sprechen wir über 
den Dialog zwischen Design 
und Kunst und die Leiden-
schaft des Berner Tapezier- 
Meisters Teo Jakob für das 
Schöne und Aussergewöhnliche.

Rechte Seite Im Vor-
dergrund eine frü-
he Stuhl-Skulptur 
von Trix und Robert 
Haussmann. Im Hin-
tergrund Möbel-Ent-
würfe von Josef Hoff-
mann für Wittmann, 
Andreas Christen für 
Lehni und Neri und 
Hu für Wittmann. 
Die Palmen sind von 
Friedrich Kuhn.

Christian Herren, erzählen Sie 
uns von den Anfängen der Kunst-
sammlung Teo Jakob?
Der Berner Teo – ursprünglich 
Theodor – Jakob übernahm Mitte 
des letzten Jahrhunderts das Pols-
ter- und Tapeziergeschäft seines 
Vaters und ersetzte dessen nost-
algischen Heimatstil durch mo-
derne Designmöbel. Die Stadt an 
der Aare avancierte in den 1950er- 
und 1960er-Jahren zu einem wich-
tigen Ort für avantgardistische 
Kunstschaffende. Künstler wie Jo-

seph Beuys, James Lee Byars oder 
Lawrence Weiner verkehrten in 
den Gassen der Bundeshauptstadt. 
Christo und Jeanne-Claude ver-
hüllten in Bern zum ersten Mal ein 
Gebäude und der spätere Docu-
menta-Kurator, Harald Szeemann, 
zeigte seine bahnbrechende Aus-
stellung «Live In Your Head: When 
Attitudes Become Form» in der 
Kunsthalle. Der leidenschaftliche 
Sammler Jakob begann Kunst in 
sein Unternehmen zu integrieren 
und stellte Werke im Dialog mit
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«OHNE  
KUNST IST DAS 
LEBEN FAD.»

 
Teo Jakob, Kunstsammler und Gründer des gleichnamigen Unternehmens.

progressiven Designobjekten aus. 
1955 liess Theodor Jakob vom Gra-
fiker Alfred Hablützel sein Logo 
kreieren. Mit der Eliminierung 
des «h» aus dem Logo nannte sich 
Theodor fortan ausschliesslich Teo.
Der in roten Helvetica-Kleinbuch-
staben gehaltene Schriftzug unter-
streicht die klare Ausrichtung 
und die Zeitlosigkeit des Unter-
nehmens bis heute. 

Welches waren die ersten Werke 
in der Sammlung des Kunstlieb-
habers Teo Jakob? 
Befreundete Künstlerinnen und 
Künstler gestalteten Plakate und 
Ausstellungsräume oder bezahlten 
ihre Möbel mitunter mit Kunst-
werken. Die frühesten Ankäufe 
waren von befreundeten, regiona-
len Kunstschaffenden wie Franz 
Gertsch, Markus Raetz und Bal-
thasar Burkhard. Später kamen 
Werke von internationalen Künst-
lern wie Herman de Vries oder Le 
Corbusier dazu.

Unter welchen Kriterien treffen 
Kunst und Design im Raum zu-
sammen? 
Kunst und Design sollen im Dia-
log stehen und sich gegenseitig 
stärken. Von Anfang an war es 
eine Prämisse des Berners, Räume 
ganzheitlich einzurichten. Mit 
Designern wie Kurt Thut, Hans 
Eichenberger oder Robert Hauss-
mann gestaltete der Unternehmer 
Raumkonzepte, in denen Kunst ein 
wichtiger Bestandteil war. Sein 
Zitat «Ohne Kunst ist das Leben 
fad» bringt diesen Grundsatz auf 
den Punkt. 

Linke Seite Die Tisch-
leuchte von Flos und 
das Sideboard von 
Fernando und Hum-
berto Campana für 
Edra, vor einem Relief 
von Markus Raetz.

Rechte Seite oben 
Teo Jakob, port-
rätiert von seinem 
Freund, dem deut-
schen Grafikdesigner 
und Bildhauer Gün-
ther Kieser.

Rechte Seite unten
Das Wandbild «Be-
leuchtung» 1971 von 
Alfred Hofkunst im 
Showroom Bern. Va-
sen von Linck Keramik 
im Vordergrund.
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Oben Ein experimen-
telles Frühwerk des 
international erfolg-
reichen Berner Foto-
künstlers Balthasar 
Burkhard. Room No. 
8, 1977.

Unten Eine Papier-
arbeit der bekann-
ten Surrealistin Meret 
Oppenheim. Ab 1972 
lebte und arbeitete 
sie bis zu ihrem Tod 
abwechselnd in Paris 
und Bern.

Rechte Seite Ein Holz-
schnitt des Berner 
Kunstmalers Franz 
Gertsch. Dominique, 
1988/1997. Davor 
der Sessel Utrecht 
von Cassina und die 
Leuchte Daphine Ter-
ra von Lumina.

Gibt es klare Sammlungsschwer-
punkte zu erkennen?
Jakob förderte zeitlebens junge 
Kunstschaffende. Er liess sich 
weniger von bestimmten Stil-
richtungen als vielmehr von seiner 
Leidenschaft und von 
Freundschaften mit Kunst-
schaffenden leiten. Aus diesen 
Beziehungen entstand – durch 
Gegengeschäfte, Schenkungen 
und Ankäufe – eine sehr persön-
liche Sammlung von Kunst-
objekten. Um diese Sammlung 
der Nachwelt als Einheit zu er-
halten, gründete Jakob 1999 – ein 
Jahr vor seinem Tod – die «Stif-
tung Kunstsammlung Teo Jakob». 
Sie wird weiterhin durch Ankäufe 
und Schenkungen mit Werken 
zeitgenössischer Kunstschaffender 
wie Filip Haag, Beat Schweizer 
und Annelies Štrba erweitert. Aus 
heutiger Sicht bilden die 1960er- 
und 1970er-Jahre einen wichtigen 
Schwerpunkt der Sammlung. Sie 
steht für Schweizer Kunst dieser 
Zeit mit einem Berner Fokus.

Welches sind aus heutiger Sicht 
die Highlights der Sammlung?
Experimentelle Frühwerke von 
Künstlern, die heute berühmt 
sind, wie zum Beispiel ein nahezu 
fotorealistisches Bild von Franz 
Gertsch oder die Fotografie Room 
Nr. 8 von Balthasar Burkhardt. 
Die Sammlung beinhaltet auch 
Künstlerbriefe an Jakob von Meret 
Oppenheim und von Jean Tinguely, 
die sehr persönliche Beziehungen 
aufzeigen.

Das Unternehmen Teo Jakob ist 
seit Beginn Partner der inter-
nationalen Kunstmesse Artge-
nève. Letztes Jahr haben Sie den 
Fokus auf Objekte und Werke aus 
den 1960er- und 1970er-Jahren in 
Bezug auf zeitgenössisches Design 
gesetzt. Was wird an der kommen-
den Artgenève präsentiert? 
Wir bespielen das Restaurant, die 
Lounge und den Eingangsbereich. 
In unserer Wechselausstellung ste-
hen dieses Jahr die Frühwerke 
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im Vordergrund. Wir präsentie-
ren Designobjekte von Design-
schaffenden aus den 1940er-Jahren 
bis heute.

Wo können die Werke der Kunst-
sammlung sonst noch besichtigt 
werden?
Nebst den Dauerpräsentationen in 
unseren Showräumen in Genf, Bern, 
Zürich und neu auch in Zug und 
Lausanne, werden Exponate regel-
mässig in Museumsausstellungen als 
Leihgaben zur Verfügung gestellt. 
Ein Highlight ist etwa im Treppen-
haus in unserem Hauptgeschäft an 
der Gerechtigkeitsgasse 23 in der 
Berner Altstadt zu betrachten: das 
Wandbild «Beleuchtung» von Alfred 
Hofkunst.
 
Wie umfassend ist die Kunst-
sammlung heute?
Heute umfasst diese Sammlung 
moderner Kunst rund 500 Bilder, 
Plastiken und Objekte aus der Zeit 
zwischen 1922 und heute. Die Stif-
tung Kunstsammlung Teo Jakob 
kauft weiterhin Werke von Künst-
lerinnen und Künstlern an, wel-
che einen Bezug zu einem unserer 
Standorte haben.

Welche Ziele hat sich die Stiftung 
für die Zukunft gesetzt?
Nebst den Neuankäufen, der damit 
verbundenen Unterstützung von 
jungen Kunstschaffenden und dem 
Grundsatz, dass die Kunst weiter-
hin der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht wird, ist auch das Kon-
servieren und Aufbewahren der 
Werke ein wichtiges Prinzip der 
Sammlung. Zurzeit arbeiten wir 
daran, Papierarbeiten zu restau-
rieren, damit diese noch lange Zeit 
in einem guten Zustand besichtigt 
werden können. 

Oben Die Stiftung 
Kunstsammlung Teo 
Jakob beinhaltet 
mehrere Papierarbei-
ten der Surrealistin 
Meret Oppenheim. 

Unten Eine frühe Col-
lage des Künstlers 
Jean Tinguely; mit 
Widmung an seinen 
langjährigen Freund 
Theodor Jakob.


